
EIN MITTELALTERLICHER HOLZKELCH AUS BARDOWICK
Entwicklung eines Konzeptes zur Sicherung transparenter Oberflächenbeschichtungen an 
archäologischen Nasshölzern 
Im Rahmen der Masterarbeit soll eine geeigne-
te Konservierungsmethode für archäologische 
Nassholzobjekte mit Rückständen transparen-
ter Beschichtungen eruiert werden. Im Mit-
telpunkt der Forschung steht ein gedrechsel-
ter Holzkelch, der im Jahre 2014 in Bardowick 
bei Lüneburg aus einem mittelalterlichen Gra-
bungskontext geborgen wurde. 

Bei ersten Untersuchungen konnten Reste ei-
ner transparenten Oberflächenbeschichtung 
detektiert werden (Abb.3). Dabei kann es sich 
um verschiedenste Möglichkeiten der Dekorie-
rung oder einer Funktion zum Schutz des Hol-
zes gehandelt haben. 
In der Konservierung von archäologischen 
Nasshölzern gibt es bisher keine Forschungs-
ansätze, die transparente Überzüge, bezüglich 
ihrer Erhaltung und ästhetischen Erscheinung 
einbeziehen. Die Problematik hierbei liegt im 
Prozess gängiger Konservierungsverfahren, 
denen archäologische Nasshölzer mit Rück-
ständen einer Beschichtung ausgesetzt sind. In 
Folge einer Farbveränderung, durch chemische 
Reaktionen sowie physikalischer Einflüsse nach 
der Tränkung, können diese Überzüge in ihrem 
archäologischen Erscheinungsbild  erheblich 
beeinträchtigt werden. Die Folge ist eine schwer 
einzuschätzende optische Veränderung der 
Objektoberfläche einschließlich des Überzugs. 
Archäologischer Kontext
Der Fundort des Kelches befindet sich in un-
mittelbarer Nähe des Domareals. Eine Datie-
rung konnte mit der Zerstörung Bardowicks 
durch Heinrich den Löwen im Jahre 1189 in 
Verbindung gebracht werden. Der Kelch wurde 
in einem angelegten Senkrechtprofil, in einer 
aus Eiche verschalten Grube mit Nut- und Fe-
der-Konstruktion gefunden. Im Grabungsprofil 
konnten Spuren von Rußeinschlüssen, die auf 
einen Brand hinweisen, festgestellt werden. [1]

Objektbeschreibung
Der Kelch besteht aus einer stark deformier-
ten Kuppa mit umlaufenden, filigranen, klei-
ner und größer angelegten Profilbändern. Der 
durchgehende Übergang zum kegelförmigen 
Standfuß, wird durch einen kurzen, ringförmi-
gen Schaft gebildet. Der Standfuß wird durch 
kräftige verschieden große, ringartige, regel-
mäßige Profilbänder umlaufen. Die Oberfläche 
zeigt eine braun-rötliche Färbung mit band-
artigen Ablagerungen zwischen den Profilen. 
Erhaltungszustand
Das  Objekt  befindet sich seit 2014  im NLD 
Hannover und lagert unter Kühlung im Was-
serbad. Es handelt sich um einen äußerst fra-
gilen Nassbodenfund aus Holz. Durch Druck 
und Feuchtigkeit im Boden ist das Objekt durch 

starke Dimensionsveränderungen sowie einen 
erheblichen Abbau an Holzsubstanz gekenn-
zeichnet. Dazu ist das sehr weiche Holz bis auf 
den Schaft in mehrere Bruchstücke zerfallen. 
Der Zusammenhalt wird nur noch durch das 
Sediment im Inneren gewährleistet (Abb.2). 
Die Beschichtungsreste zwischen den Profilstä-
ben weisen einen geringen Kontakt zur Ober-
fläche auf. Der Abbau ist hierbei durch die 
Struktur eines Gitters gekennzeichnet. (Abb.3) 
Fragestellung und Ziele
Im Umgang mit  den oft verwendeten höher-
molekularen PEG-Systemen werden immer 
wieder Farbveränderungen, durch Verdun-
kelungen auf der Holzoberfläche festgestellt.
[2][5]In Anbetracht eines Objektes mit hand-
werklich künstlerischem Anspruch, mit Struk-
tur, Profilierungen und Resten einer transpa-
renten Beschichtung, kann die Migration und 
Ablagerung  von  Stoffen auf die Oberfläche, zu 
einer Verfälschung der Aussagekraft führen. 
Anhand einer Auswahl alternativer Zucker-Ty-
pen,  sollen Oberflächenveränderungen mit-
tels eines Messverfahrens, nach der Tränkung 
abgebildet, charakterisiert und verglichen 
werden. Welches Konservierungsmittel stellt 
das bestmögliche Ergebnis in Aussicht ? Neh-
men PEGs eine alternativlose Position ein ?
Die Masterarbeit soll zunächst die Untersu-
chung der Holzsubstanz, wie die Holzartbe-
stimmung und den Abbaugrad beinhalten.  
Aus den Ergebnissen werden (Erst-) maßnah-
men entwickelt, die zum einen die Entnahme 
des Sediments aus der Kuppa und zum ande-
ren die Sicherung der Statik des Objektes, bis

zu seiner Konservierung vorsehen. Im Haupt-
teil der Arbeit sollen die aus der Analytik 
eruierten Stoffeigenschaften der Beschich-
tungsfragmente, sowie die aus der Zeit recher-
chierten Oberflächenmaterialien eingegrenzt 
werden. Die aus der Untersuchung hervor-
gegangenen Ergebnisse sollen analog in die 
Herstellung von rezenten- dem Kelch ähnli-
chen Holz-Probekörpern fließen. Auf diese 
Probestücke werden die ermittelten Beschich-
tungen (Ws, Öl, Öl/Harz o. Firnis) appliziert 
und in den jeweiligen Lösungen getränkt. Die 
Beprobung ist objektspezifisch. Die Ergeb-
nisse werden ihrer Eignung nach bewertet.   
Vorbereitende Maßnahmen: Dokumentation
Sämtliche Erhaltungszustände am Kelch sind  
kartiert und photographisch dokumentiert.  
Nach der Methode des archimedischen Prin-
zips  wurde der Verlust der Holzsubstanz ermit-
telt. Demnach sind 78% der Holzmasse durch 
biologischen Abbau von Zellulose verloren 
gegangen. Der statische Verlust  erfordert so-
mit eine aufwändige Form-Stabilisierung wäh-
rend  der Konservierung. In der mikroskopi-
schen Betrachtung der Beschichtugsfragmente 
(Abb.3) zeigen sich gitterartige Auflagen mit 
rötlich transluzentem Schimmer (Im Life Bild).

Abb.3  Gedrechselter Holzkelch, Fragment der Kuppa mit einer                       
Detailvergrößerung von Beschichtungsfragmenten            

In einem mikrochemischen Nachweis mit dem 
Test auf Öl und harzsäurehaltige Bindemittel, 
ist eine geringfügige Reaktion durch „Zerflie-
ßen“ des Proben-Partikels in Natronlauge (2M) 
zu beobachten. RFA-, FTIR- und GC/MS-Ana-
lysen[3] der Beschichtungsfragmente (Abb.3) 
ergeben nur ein ungenaues Ergebnis. Mögli-
cherweise ist die Probe nicht ausreichend, bezie-
hungsweise durch Alterungseffekte im Boden 
verändert. Anhaftende tierische Fette, könnten 
zudem pflanzliche Bindemittel-Signale überla-
gert haben. [3] Ein Harz, Öl oder Firnis kann 
dennoch nicht ausgeschlossen werden. Das Ziel 
ist weiterhin die Erhaltung der Beschichtungs-
fragmente. Eine weitere GC/MS- Analyse wird 
durch eine erneute Probenabnahme angestrebt. 

Abb.1 Gedrechselter Holzkelch, Sicht auf Standfuß und Unterbereich 
der fragmentierten Kuppa, NLD Hannover, F.Nr.: 1965, Foto: NLD

Abb.2  Gedrechselter Holzkelch, Ansicht von vorne, der mit Sediment
verfüllte Innenbereich,  NLD Hannover,  F.Nr.: 1965, Foto: NLD
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